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Totenfest.
Durch kshle Zweige der Nortzwir-d weht.
In tiefen, klagenden Netenfl
An teuren Gräbern 1« mancher steht
Heute am Fest der Toten.
Ein Raunen , ein Flüstern , geisterhaft leis,
Wie ein Mahnen aus himmlischen Sphären,
In der stillen herbstlichen Gräber Kreis:
O « eint eures Kummers Fähren
Nicht den Lieben «Lein, die voller Gr «m
Ihr »etramrt , die euch gestorben, -
Auch jeneu , die euch bsS Schicksal »ahm,
Die rm Strome des Lebens verdorben,
Wenn in euch von einstiger Liebe ein Rest
Und ein Schimmer aus sonnigen Tagen,
So sei alter Gro > heut am Totenfest
Aus ewig zu Grabe eetrag -n.

Herbstliche Kkänze, ein Asternflsr,
Immortellen im Garten der Tote » . . .
Der Nordwind braust « ie ein Tnmerchor
I « tiefen, klagenden Noten.

Jum Totensonntag.
„Und wir dachte» der Toten , der Toten ", so klagt

eS in GeibelS Gedicht o»n der zerschossenen Trompete
nach der Schlacht von Vionoill «. Uns schneidet 'heute
der Klang noch liefet durch die Seele . Denn damals
war 's Sieg.  Sein Jubel « ar das Gegengewicht der
Totenklage . Dieses Gegengewicht fehlt unS heute . So
stehen wir zwiefach gebeugt an den Gräbern . DaS
Dunkel des Herbstes und deS UuglückS liegt ungebrochen
über den Friedhöfen , « ie die Gemalt des Unrechts, das
unS nun die Feinde antun , über unserem Vaterland «.
Ungebrochen ? Nein , doch nicht ! Denn ÜZer ben G -ä-
bern stehrn ja die Sterne . Lassen wir uns nicht ganz
zur dunklen Erde beugen ! Vergessen wir »rn Aufblick
zum Himmel nicht ! Sieg des Unrechts ? Nein den gibt
es nickt. Es gibt nur ei» Auf . und Abwogen der
Völkerschicksale, ßeS Ringens um »aS Recht auch unter
den Völker» , und da wirft der Kampf znweileu eine
Woge des Unrechts schäumend hoch. Aber sie zergeht
dann wieder im Weirerströmen der Geschichte. Und wo
diese inS Meer der Ewigkeit mündet , da » » den die
wechselnden und schäumenden Wogen aufhären . Da
»ird der blanke Spiegel der Gerechtigkeit im Sonnen-
glanze göttlich erstrahlen . Umsonst gestorben all di«
Tausende , die willig und pflichtbewußt ihr junges blü¬
hendes Lcbcn d m Vaterlands schenkten? Nein , nimmer-
mehr ! Der unsägliche Jammer dieses Krieges und fleht«
unzähligen Opfer , sie werden nicht ohne Wirkung bleiben.

Wir müff » nur die großen Zusam » hänge de: Welt-
geschichte erst verstehen lernen . Es müssen uns auch
durch dieses irdische Dunkel erst himmlische Sterne strahlen.
Es war doch bisher Kohl so, deß wir uns den Zusam¬
menhang zu cinfech dachten ; ihn zu sehr »on der Ober¬
stäche abl ' sen wollten . Als ob ^ der Kampf ewig um
ein paar Provinzen gegangen wäre . Als ob deren Ge¬
winn den Verlust »on Million ?» Totes ausgewogen
haben mürbe . Menschenrechnung , nicht Gottesrechuung.
Ein Denken im enaen Raum und in der kurzen Zeit,
aber nicht für die Ewigkeit . In der Weltgeschichte sind
Völker gekommen , verschwunden und wieder auferstanden.
Auf Siege sind Niederlagen und auf Abstürze Aufstieg«
erfolgt . Nicht das Augenblickslos ist Entscheidung für
immer . Und in keinem Augenblickslose liegt dat blei-
bend« Ziel der Geschichte. Auf die Lebenskräfte komwt 'L
an , die die Schicksale gestalten . Was Rechtes und Gutes
in ihnen offenbart » ird , das ist das Bleibende . Drum
ist an jedem Unglück immer ein Teil selbstoerschuldet.
Wenn die Gegner triumphieren , so ist es doch auch wieder
nur ihre gewaltige Äußerliche Übermacht . Wird die
immer so zusammenbletben ? So wenig wie Napoleons
Riesenmacht . Sie ist klug szusammengezimmertrS Men¬
schenwerk. Aber von der Klugheit zabgesehen fehlt ihr
viel , wenn nicht alles für den eigenen Bestand . Denn
mit Lüze und Raublust läßt sich der nicht schaffen. Und
umzekrhtt gab es bei mancher Unklugheit und Sünde
auf unserer Seite so unendlich viel Tüchtiges und Gutes,
das wird sich »on neuem durchsetzen, eben rsril eS tüchtig
und gut und darum lebensfähig ist . So wirb bis Zeit
kommen , wo sich die Kräfte umgruppieren . Eie » ird
um so eher kommen , je gründlicher wir au » unserem
Unglück zu lerne» bereit und fähig sein » erden, je reiner
wir das heilige Vermächtnis unserer Toten bewahren,
den sittlichen Unrat der furchtbaren Zeit »on uns ab-
schütteln » erben. So hingt es nicht von Launen bes
Zufalls , sondern nur von unserem guten WiÜen ab.
ob bas Opfer unserer Toten umsonst gewesen sein soll
oder nickt. Der greifbare äußere -Erfolg bleibt auS.
Nun muß der innere aus unseren Seelen reifen. Und
dann wird aus geläuterten ernsteren Seelen schließlich
doch auch die bessere Geschichte werden.

Ae Lmkguiizm Reich.
München,  2t . Noobr . Die von Dr . Heim neu

ins Leben gerufene Baperische BolkSpartei hat t« ganzen
Lande rasch Boden gef«ßr . Das bayerische Zentrum
wird sich «»(lösen und »öllig in der neuen Partei auf.
gehen, die demnächst mit einem endgültigen , in seinen
R chtltnien bereits bekannte » Programm heroerlrcien
wird . Die neue Pertei » ird sich auf die Standes-

»rganisationen aufbaurn , deren jede sowohl bei Verteilung
der Mandat « wie bei Verteilung der Stellen in der
Parteileitung entsprechend ihrer Stärke berücksichtigt
werden soll. Dadurch soll nach den ausdrücklich betonten
Absichten Dr . Heims der Einfluß der Bauernvereine
bedeutend vermehrt , nach seinem ausgesprochenen Wunsche
aber wohl auch bas bisherige Übergewicht der Geistlichen
entsprechenb verringert werden.

Merlin,  20 . Nsvbr . (zf.) Mehr als lausend
Delegierte aüer »rganisierten Berufsgruppkn Groß -Berlins
hatten sich auf Einladung des GehetmrotS Rießer gestern
in der Philharmvnie eingefundsn , um die Wahl in den
Bürgerrat Groß -Berlin zu bestätigen und das Programm
für die Arbeit der nächsten Zeit ftstzustellen . Sämtliche
Redner erklärten , daß sie sich auf den Boden der neuen
Berhälimffe stellen, aber die schnellste Einberufung der
Natioiialoersammlung verlangen . — Führende Politiker
und Parlamentarier , die den Parteien der Linken, des
Zentrums und der freiksnservativen Partei angehören,
unter Führung des P .os. HanS Delbrück haben an die
Regierung einen Antrag gerichtet, in dem sie um die
Einsetzung einer unparteiischen Kommission ersuchen, die
unter Zuziehung anerkannt neutraler HrlfSvereine ohne
Rücksicht auf die Person und Eckstssngehörigketten
untersuchen soll, ob die gegen Deutschland erhobenen
g-gnerischen Behsuptungen betreffend die Verletzung des
Völkerrechts, Grausamkeit der Kriegführung , Vergehen
gegen die- Zivilbevölkerung der besetzten Gebiete. Miß¬
handlung von Gefangenen usw . der W «hch-it entsprechen.

Berlin,  21 . Noobr . (T II .) In Industrie - und
Kspitslistenkreisen hat die Tatsache , daß die sozialistische
Regierung auf ihr ProgrMm die Vergesellschaftung
der Produktionsmittel gesetzt Hst, bereits eine schwere
Beunruhigung heroorgerufen . Man hatte indeffen
ernsthaft daran gezweifelt, daß die Regierung sich unter der
zur Heit herrschenden wirtschaftlichen Zerrüttung an das
gews -rt? Experiment der GeselschsftSordnung heranwagen
würde . Bor mehreren Tagen wurde j>dech darauf auf-
merksam gemacht, daß die BerstaatlichvngSpläne hin-
sichtlich der Bergwerke im Hinblick einer Aufnsyme einer
großen Anleihe in Amerika schon bestimmte Gestalt
angenommen haben . Nach den Äußerungen in der
»orzestrigen großen Versammlung der Arbeiter - und
Soldatenräte hinsichtlich der Sszial ' sierung der Volks¬
wirtschaft kann kein Zweifel mehr daran bestehen, daß
die jetzige Regirr »ng zu dieser unabsehbare Folgen für
unser Wirtschaftsleben zeitigenden Maßnahme schreiten
wird unb baß gerade die Vernichtung der kapitalistischen
Wirtschaftsordnung ein Kompromiß in den ernsten
Differenzen zwffchen den rechten und linken sozisüstifchen
Partiten darstellt.

Berlin,  21 . Nsobr . (zf.) Der Hentraloorstaud
der nationalliberalen Partei richtet einen Aufruf an

Das Glücksarmband.
Roman von Re n tt o h.

(Nachdruck verboten.)
(1. Fortsetzung .)

Die junge Helferin überließ ihm willig die Last, doch
unwillkürlich trafen sich, als sie nochmals den Arm hob,
um die Dame auf der andern Seite zu umfassen und zu
stützen, die Augen des Mannes und des Mädchens, und
gerade über dem gleißenden Köpfchen der „blauen Schlange"
fanden sich beider Blicke.

Der Herr war mit einer raschen Bewegung vor¬
wärtsgetreten und zog die Dame, die er „Frau von
Salten " genannt hatte, mit sich; diese aber schien sich,
einmal aus dem Menfchenknäuel herausgelangt , schnell zu
erholen , denn ein feines Rot stieg bereits in ihr Antlitz.

„Lieber Doktor Norbert — wieder sind Sie bei mir
in der Not ." sagte sie in sonderbar bewegtem Ton.
„Immer Sie !"

„Diesmal war ich's eigentlich nicht," entgegnete er
abwehrend ; „hier — die junge Dame riß Sie vor dem
Auto zurück! Ihr müssen Sie danken ! Mich führte nur
wieder einmal der Zufall in Ihren Weg, gnädige Frau !*

Die schöne Frau zog den teuer« Pelzmantel fester
um die Schultern , als fröre sie plötzlich. Sie standen jetzt
an einer ziemlich dunklen Stelle des weitläufigen und
winkeligen Stephansplatzes , und schwer und mastig ragte
neben ihnen der Turm der uralten , berrlichen Stephans-
kirche in die Abendluft, deren Glocken eben zum Gebet¬
läuten einsetzten.

„Hier — treten Sie in diese Rische!" sagte Doktor
Hans Norbert und zog die noch immer zitternde schöne
Frau in einen schmalen Raum zwischen zwei mächtigen
Strebepfeilern , dann ging er rasch ein paar Schritte weiter.
Eine Budenverkäuferin , die dort beim Schein flackernder
Kerzchen billigen Weihnachtskram seilhieltz lieh ihm gegen
ein gutes Trinkgeld gern ihren Strohsessel.

„So, " — damit schob Doktor Norbert den Stuhl in
die Nische — „jetzt setzen Sie sich erst einmal ein vaar

Minuten hierher und suchen Sie , völlig rubtg zu werden,
gnädige Frau ! Eher lasse ich Sie nicht heimfahren. Das
gnädige Fräulein " — er verneigte sich leicht gegen das
anmutige Mädchen — „hat wohl die Güte, noch einige
Augenblicke hier stehenzubleiben, daniit die paar Vorüber¬
gehenden unsre Ansiedlung hier nicht merken. So ! Und
nun gestatten Sie mir, mein Fräulein , mich vorzustellen!
Doktor Hans Norbert ", — er machte eine zweite Verben-
gung , und als er aufblickts und sein Auge wieder die
Augen des Mädchens trafen , war es, als ob ein Blitz hin¬
über und herüber spränge, ein leuchtender Strahl aus
zwei Menschenseelen; wie gebannt , fast atemlos sahen die-
beiden einander an.

Die schöne Frau lehnte erschöpft den Kopf an die
Steinwand . Von weit, weit droben klangen aus der
nebligen Winterluft schwer und voll die Glocken von Sankt
Stephan , noch in Sehweite brauste der endlose, bunte
Strom des Großstadtlebens vorüber , und doch blühte hier
in diesem Augenblick etwas Süßes und Liebes empor,
wie eine zarte, unirdische Blume.

Mimi von Salten öffnete die Augen ; scharf beob-
achtend blickten diese strahlenden dunklen Sterne von
einem zum andern , und plötzlich stand die zierliche Gestalt
der schönen Frau auf den Füßen.

„Ich heiße Christa —", wollte sich das hochgewachsene
Mädchen eben oorslellen, vermochte jedoch nicht zu voll¬
enden, den Zunamen auszusprechen : mit einem leisen Ruf
des Erschreckens wich sie zurück, denn dicht neben ihr,. t I OTV» . .. - . 1 ri „ MS Al V* VW) AMM 1IM f \ »T1t fhart an ' die Mauer gepreßt, »and ein Mann und schaute
mit brennenden Blicken nach dem Armband , nach der
.blauen Schlange , die sich so zierlich um den Arm der
Trägerin des Schmuckstückesringelte . Tief blaß hob stch
sekundenlang das scharfe Antlitz des Mannes ab gegen
den dunklen Hintergrund , ohne daß Doktor Norbert den
stummen Beobachter, da er ihm den Rücken zukehrte,
wahrnehmen konnte. Mimi von Salten aber sah ihn, und
in ihr leidenschaftlichesGesicht stieg jäh eine dunkle Blut-
welle. Dann hob sie, ohne ein Wort zu sprechen, in deut¬
licher ungeduldiger Abwehr die Hand , worauf im nächsten
Augenblick der Mann , wahrscheinlich untergetaucht in der
unendlich flutenden Menschenmenge oder von einem der

unzähligen Winkel des uralten Bauwerks ausgenommen,
spurlos verschwunden war.

„Ich muß nun gehen," sagte das Mädchen, noch
immer unter dem Eindruck des sonderbaren Menschen. „Es
freut mich, gnädige Frau daß es Ihnen wieder besser
geht. Auch haben Sie ja nun einen Schutz." _

Damit neigte „Christa" grüßend den feinen Kopf und
wollte gehen.

Oh lassen Sie sich danken !" rief jedoch Frau von
Salten 'leidenschaftlich. — „Ohne Ihr rasches Zugreifen
wäre ich jetzt tot," wie im nachträglichen Schreck hob
sie die üvpigen Schultern unter dem herrlichen Pelz . —

_ ja — Sie haben mich gerettet, liebes Fräulein!
Wüßte ich nur , wie ich Ihnen das vergelten soll!"

Sie wurde unruhig , unsicher wie ein Kind, und
plötzlich fiel auch ihr Blick auf die .blaue Schlange.

„Wie herrlichI" rief sie in überschwenglichemEntzücken
und "beugte sich auf das Schmuckstück nieder. „Schon seit
Jahren suche ich etwas Derartiges und konnte es nie
finden." Damit neigte sie sich noch tiefer über das inter-
eflante Kunstwerk. _

„Unb wissen Sie , weshalb ich eine solche Schlange
suche"?" plauderte sie wie ein Kind weiter, während ihre
Augen mit heißem Glanz sich Doktor Norbert zuwandten.

Warum ? Weil mir einst ein wildes Zigeunermädchen
prophezeite : ,Um deinen Arm wirst du eine blaue Schlange
legen, die eine Krone auf dem Kopf trägt , und diese
Schlange wird für dich das große Endziel deines Lebens
bedeuten.'"

Frau von Salten hielt jählings inne. Hatte da nicht
neben ihr. hinter dem Steinvorsprung , jemand tief aufge-
seufzt? Knirschte da nicht ein Ziegel unter einem tasten-

1,611 Sch^ ü bog sie sich vor, vermochte jedoch nichts wahrz»-
nehmen.

(Fortsetzung folgt .)



feine Parteifreunde, in dem zunächst die Verhandlungen
mit der Fortschritt! chsn VslkSpartei über ein- Vertretung
der Leiden liberalen Parteien geschtlSrrt werden und
dann wird gesagt. durch dar « azwlschmtrrtender neuen
demokratischen Partei seien die Verhandlungen gescheitert.
Denn die Nationalliberale Partei könne die von dieser
Partei gestellren Ford -ru: A?n »ich! vertreten. Deshalb
sei die rmtisnrlliberale Partei tzenöügt. febständtg in
den Wahlkampf einzutreten, und zwar « erde das ge-
schehen mit einem neuen Programm , dessen wichtigsten
Forderungen seien: Ruh« und Ordnung im Innern
und deshalb Unterstützung aller Bestrebungen der
Regierung, die auf dieses Ziel gerichtet seien. Wttter
sei zu »erlangen : Schleunige Einberufung der ver.
ftffunqsmSßißen Körperschaften, »hue deren Zustimmung
alle Kaderung' N unserer StaatSverfassung und unseres
Wirtschaftsverhiiltnifses ungesetzlich bleiben und ungesetzlich
bleiben müssen, und endlich eine schleunige Herbeiführung
des Friedens, damit die neuen Aufgaben des d utschen
Staates und der deutschen Wirtschaft safvrt in Angriff
nen»mmen werden können. Zum Schluffe bittet der
Zentralsvrstand um Treue und Unterstützung der alten

^ äl» e rlin,  22 . N»»br. Die gewerkfchaftlichm Organi-
sationkn. die bisher im deutschen(christlich vetivrralen)
Arbeiterkontzreß zusäMmenLeschlssien waren, haben siq
mit den Organisattoae« des freiheitlich,uatiopalen An-
oestellten. und Techniker-Berbtndrn in einen beul ich-
demvkrallschcn Sswerkschaftsbunb vereinigt. Per »»r.
läufige Konarchsusschuß einigte sich aus fvlßeubes
Aktionsprogramm, dessen Durchführung mit allen Mitteln
angestrebt » erden soll: ^ . .

1. Schleunige Einberufung der lonstrtuirrenden
Narionaloersammlung. -

2. Ein groß deutsches Reich als Wrrt,chaftsernheit
mit wirklicĥdemokratischer Verwaltung und « erfaflung.

3. Gleichheit aller hinsichtlich der stsatssürgril 'chrn
Rechte

' 4. Freie Bahn den Tüchtigen in Maatslütunz,
Verwaltung. Wittschrst. Kunst und Wissenschaft.

5. Ocaanische uns planmäßige SoMisiemng unserer
W rtschrft unter Aufrechterh. lttmg der persönlichen
Initiative und Tüchtigkeit. ss» ie der Weltkonkurrenz.
fähigkett. ^ .

«. Unbedingte Mitwirkung der Gewerkschaftenund
Beruskoereine bei allen Wirtschaftlichen Maßnahmen der
Regierung, insbesondere bei ber Sozialisierung einzelner
Industrie - unb Gewrrbezweize.

7. Garantie ber Bezüge und Pensionen aller Staats.
bedienstete . ^ ^ . .

Erweiterung dieses Aktionsprogramms durch *te
angeschloffenen Organisatiensn ist sorbehalten. « er
deutich-demokr- tische Gewerkschaft bund wird demnächst
mit einer großen Kundgebung im Sinne des vorliegenden
Programms an die Öffutlichkeit treten.

Ei« Protaft der deutsche« K»m«r1sfto«.
Berlin,  21 . Nsvbr . (» . B.) Der Vorsitzende

der ständigen WaffmstillstandLkommisstsn in Spaa,
General von Winterflldt. erhielt gestern a«f eine Reihe
deutscherseits »orgeschlagener Erleichterungen »on seiten
des MarschaLS Foch folgende Antwort : « m im » riefe
des Generalmajors von Wintrrfttdt »om 1« d R.
enthaltenen Forderungen bezüglich der militärischen
Bedingungen des W«ffenstikstandes kann keine Folge
gegeben « eibkn. Daraufhin gab General v. Wmterfeldt
im Einoernehmen mit dem Vorsitzenden der Wrffen-
sttSstandskommtssion. Staatssekretär Trzberger heute
den folgenden Protest ad:

Die Erleichterungen der Waffenstillstar.bsbedingungen,
die von der deutschen Waffettstillstandskömmission in
ihrer Note som 1«. November unter eingehender Be.
grünbung angeregt wurden, ist oom Marschall Fsch
rundweg abgelehnt worden. ES bleiben daherB .-dingungm
in Kraft, wie sie in der Geschichte wohl noch nicht auf.
erlegt worden sind, « in modernes Heer von über drei
Millionen Rann , mit einem komplizierten technischen

Apparat soll in Gewaltmärschen in ungünstiger Jahres¬
zeit. auf oielfach schlechten und gebirgigen Straßen über
die Desileen de« Rheines in »oller Ordnung zuruckzefüsrt
werden Die Zioilbeoölk-rung der Gebiete, die »on
diesen Heeressäulen durchzogen» erden, s»ll dabei v,r
jeder Belästigung bewahrt bleiben. Gleichzeitig « erden
dem Heere gewaltige Transportmittel abger.ommm.
Ungeheures Kriegsmaterial und viele Tausende von
Gefangenen ber »erfchiedensten Nationalitäten sollen
ordnungsgemäß und in tadellosem Zustande übergeben
werben, « s darf an das Unparteiische Urteil jedes
erfahrenen Offiziers der Truppe »der des « eneralstsbe»
appelliert » erden, um zu entscheiden, »b eine derartige
Leistung überhaupt tm Bereich der Möglichkeit liegt.
Die Kriegsgeschichte wirb in dieser Beziehung später em
sehr deutliches Urteil sprechen. Nachdem somit eine Ril.
berung der völlig praktisch unausführbaren Bedingungen
sbselehnt wurde, trotzdem sich dir militärischen und polrti-
scheu. Berhältniffe. die zur Aufstellung solcher Bedinaungm
geführt haben, seit UaterzeichnunA des Waffenstillstandes
von Grund auf verändert haben, kann nur ange¬
nommen werden, daß es die Absicht des Sberkom.
msndos der Alliierten ist, noch während des Wessen,
stillstandes das Heer völlig aufzalösen und zu oernichien,
das während 50 Rsnaten  gegen üb-rmachtiZe
Gegner ruhmooll standgchalten hat und deffü« K sut
bei Einstellung der Femdstligkeiten nicht durchbrochen
war . Tausende der tapferen Männer , die in Erfüllung
ihrer Pfl 'cht für ihr Vaterland gekämpft haben, werden
infolge der ihnen aufgezsungme » Gewoltmärsche als
Opfer der Erschöpfung am » -ge liegeu bleiben oder kurz
noü» »or dem Erreichen brr Heimat in Brsangenschaft
geraten. ES darf wohl die Frage ausgewmfen werden,
ob ein derartiges Ergebnis dem Sinn des W .ffmstt«-
stanves entspricht, der doch den Zweck hstzen sollte, die
Einstellung der Feindsel gkeiten herbeizuführenund einen
Frieden der Versöhnung und Ger' chlizkeit anzubahren,
oder ob nicht oielmebr eine solcheE zwingung uomöz-
licher Bedingungen eine nutzlose Fortsetzung der Feind,
selisketten in brsonders unerbittlicher und Unmensch! cher
Form darstellt, « aß durch die schonungslose Ausführung
der hArien Wsffenstillstandsb-dinguNLeN das Scutsche
Volk mit seinen Frauen und Kindern von Auarch» und
Hungersnot bedroht wird, wurde zu wiederholten Malen
mit größtem Nachdruck heroorgehoben. Diese den Ge¬
boten der Menschlichkeit mtfpkrchendcn Vsr ^ellungen
scheinen keinerlei Beachtung gefunden zu heben. Unter
solchen Umständen bleibt dem B- rsitz'Nden der deutschen
Waffenstillstanbsksmmissionnur übrrg. noch einmal aus¬
drücklich zu erklären, daß « -utschlmd auch weiterhin
olles tun wird, was in Menschmkräften steht, um da«
Waffenstillstandsabkommengewiffmhaft zu erfül en. daß
aber skr die geordnete usb pünktliche Durchfüh ung ber
erzwungenen Bedingungen keine Gewähr übernommen
werden kann, und daß die Verantwortung für alle » et.
teren Folgen, die schließlich Rückwirkung auf das ganze
westl'che Europa habm werden, feierlich und , or aller
Welt sbgrlehnt wird.

Slf «tz-L»thri«gen.
Basel,  19 . Rovbr. Nach einer Havasmeldung aus

Pari « empsinz Pom'crrre durch Vermittlung des Kommt,
sars der französischen Republik i» Eolmar folLendes
Telegramm : „Die Bewohner von Mülhausen, dir so¬
eben durch eine Kundgebung ihr Vertrauen in die Ge.
schicke und in die Größe ihre« Vaterlandes bezeugt hsbm.
mochm es sich zur Pfl -cht. dem Präsidenten der Re-
publik gezenüder ihre Gefühle tiefer Dankbarkeit zu«
Ausdruck zu bringen." Poincrre antwortete : „Ich
danke ber Stadt und der Beoölkerung »on Mülhausen
aus ganzer Seel». JÄ kenne ihre unveränderliche An.
Hängltchkeit an Frankreich. Frankreich freut sich darüber,
sie für immer wieder gefunden zu haben. Ich sende
meinen innigsten Glückwunsch."

Die Dc« obiltfier«n- .
Bern . llO.  No »br. z« . B.) « U Demobilmachung

drr Vereinigten Staaten wird laut Mckteilunz des

Mauvart.
(6. Fortsetzung.)

In dem Augenblick trat der alte Sauer^ mit der Lampe
herein. Seine knarrenden Stiefel weckten die Hofrätin aus
einem leichten Schlummer; sie fuhr lächelnd in die Höhe und
fetzte die Brille vor die verschlafenen Augen, um noch ein wenig
zu lesen. Währenddem schloß Sauer die Fensterladen. Noch
einmal glühten die herrlichen Gebilde des GlaSgemäldcs auf,
dann verschwanden sie hinter dem unerbittlichen grauen Fenster¬
laden. Lili nahm der Tante die Zeitungen aus der Hand und
las vor, bis die Wanduhr zehn brummte. Die Hofrätin richtete
sich streng nach der heiseren Stimme der alten Mahnerin; mit
dem letzten Schlag erhob sie sich und führte Litt nach der Gast¬
stube, wo sie ihr mit einem Kuß auf die Stirn gute Nacht sagte.

Hier war der Laden noch nicht geschlossen, die Fensterflügel
standen offen, das Zimmer war erfüllt von dem Duft der
Nachtviolen, die draußen auf den Beeten standen. Droben im
Turmzimmer wandelte der Schatten noch immer einsam auf
und ab. Der einzelne dünne Mondstrahl, der durch einen
Wolkenriß zuckte, irrte noch machtlos an den glühenden Farben
des Glasfensters vorüber, doch allmählich löste sich die dräuende
Schicht am Himmel, wie ein unaufhaltsamer Lavastrom floß
das bleiche Sicht über die Wolkenränder und plötzlich lag es
drunten über die Erde gebreitet, ein verklärender Schleier, der
ihr Antlitz fremdartig und rätselhaft macht, wie das einer Sphinx,
der unlösbare Fragen weckt in der Menschcnbrust; wir fassen
sie zusammen in das einzige Wort: Sehnsucht.

Die Hängelampe im Turmzimmer erlosch. Das war aber
keine Veranlassung, den Laden zu schließen und die schlaflosen
Augen in die Kissen zu stecken, meinte Litt. Der Blaubart da
drüben ging sicher jetzt zur Ruhe, und sein schwarzer und
weißer Hofstaat auch, und da konnte man wohl ungestraft einen
Blick tun in die verbotenen, gefürchteten und doch so anziehen¬
den Herrlichkeiten jenseits des Zaunes. Sie schlüpfte geräusch¬
los in den Hausflur und huschte, ohne von Dorte, die in der

Küche noch mit dem alten Sauer aufsaß, bemerkt'zu wer¬
den, zur Tür, die nach dem Garten führte . . . Horch, war
das nicht der volle, tiefe Klang einer unbeschreiblich rührenden
Menschenstimme, die durch die Lüfte zitterte? . . . und noch
einmal — und abermals! Die Töne reihten sich aneinander,
in himmlischer Ruhe an- und abschwellend. Das Wesen, das
dem Instrument so ergreifende Töne zu entlocken wußte, das
in schweigender Nacht die Tiefen einer bewegten Seele im Lied
öffnete— es konnte doch unmöglich jener Mann sein, der so
wild und herrisch ans seinem Pferd einherbrauste, daß man sich
fürchten mußte, der wehrlose Frauen einsperrte und sie wie ein
Cerberus bewachte.

Unter den Schlutzklängen des Adagios, die leise über
ihrem Haupte z-iflossen, schritt 81t unhö bar noch dem
G -rtmtzaus . Über den Zaun zu sch-n vermochte sie
nicht, das konnte nicht einmsi der himmellange, a>U
Sauer , denn die grüne Wand war sehr hoch und unsurch-
dringlich, aber da &at  ja das Fenster, um deswillen d»S
alte Gartenhaus fallen sollte, wie « orte behauptete, « s
war ja so spät, gesehen wurde sie sicher nicht mehr, ^uch
I«.* des Gartenhaus im Schatten Der Fensterflügel
war offenbar nicht mehr berührt wocSen, seit sie ihn
rum letztenmal geschloffen hstte. denn er war etngervstet,
wie such der Riegel an dem Laden. Endl ch schob sie
»« fittntg den Laden zurllck « a lag eS»or ihr. SaS mond-
beglänzte Schloß des Blaubarts , und all jener bestrickende,
xeheimnissolle Zauber, hinter welchem in dem schauer-
ltchen Märchen Blutstrome rieseln, er stieg auch hier
siemdartigm Blutenkelchen und webte um die glitzernden
Waffergarben, die himmelan sprangen und als silberner
«uft » ieber herniess-stäubten. Das Mondlicht schwamm
in Riilionen zitternder Funken »us der beweglichen
Wafferfläch« der Becken, «der es lag auch v»ll und be-
harrlich auf den Sptezeljcheiben der hohen Fmster ; eS

i blickte ungestraft durch die seiden Vorhänge in das Ge-
hermnis deS Hauses und lächelte wohl in die zwei schönen

Generals March folgendermaßen verlaufen: In den
nächsten 14 Tagen werden zunächst die augenblicklich in
den' Truppenlagern der Vereinigten Staaten befindlichen
280 000 Mann entloff-n werden. Dann werden täglich
80000 Mann entlassen bis zu einer Höhe von 1700000
Mann . Die Verwundeten unb Invaliden sollen so
schnell als mö-lich nach den V reinigten Staaten zurück,
gebracht werden.

Der Rückmarsch - er Armee Mackensen.
Wien,  21 . Novsr . (T . U.) Im Laufe des « iens-

tag hat ber Stab des Generalfeldmarschaks von
Mackensen auf der Heimreise Wien passiert. Die
Truppen des Beneralfklbmarschall » aren »or einigen.
Tagen bei Gilletn in einen Kampf mit Tschechen ge¬
raten und konnten ihren Zag gegenO êrberg nicht fort,
setzen, da der Weg dorthin in dm Händen der Tschechen
ist. Sie setzien die Weiterreise nach Wie» fort, von w»
sie über Paffau nach Deutschland zurücksshren.

Berlin,  21 Novbr. (T U ) Nachdem General-
feldmarschall von Mackensen mit seinem Stabe bereits
aus Budapest hier eingetroffsn ist, sind, wie die „Bojsische
Ztttung " erfährt, nunmehr zwei weitere Züge mit dem
gesamten Wirtschaftsstab «v« Bukarest in Berlin ein. '
Ketroffm. Die Truppen haben d!e sowshl in Rumänien
als auch in Ungarn gefsrderre EntNzffnung abzelehnt
und ihre Waffen erst auf deutschem Gebiet sbzrliefert.
Unterwegs hatten sie d-s öfteren Kämpfe mit Rumänen,
Ungarn und Tschecho-Glowaken zu bestth.'N, bei denen
sie jedoch nur einige Verwundete zu verzeichnen hatten.

Dentschlan- und Rußland.
Berlin,  21 Noobr. Uber die Beziehungen zwischen

Deuischlsns und Rußland wird von sffiz öser Seite mit-
geteilt, daß die dipl«?Latisch-n Bezichungen zwischen
beiden Reichen zwar obzebrocheu seien, aber die Re.
gierungen sich gegeuseittg aserkanvt hätten . Tschitscherin
habe bie neu? beatsche sozialistisch republikanische St>- 1
aierung brüderlich bezräßtt « en Russe« und den anderen
Stasten sei mitAkteilt wSLZe«, daß die visheriZen deutschen
Missionen im Ausland - such im Auftrsge der neuen
Rezieruag ihre « -schäfte weitersühren. . |

Dte Vorgänge in Petersburg.
H e l s i n g f o r 8 , 20. Rovtzr. (W. B ) Der aus

Pttersburg zusammen mit den Hauptlsuten Weber und
Bankwort' geflüchtete Gachorrständige Bartels vom deut.
scheu Ge»eralk««sulat berichtet folzendes: Meine per-
sönlichen Kenntnisse über die Brrgänge im brutschen
Konsulat in Petersburg reichen bis zum 16 November.

find zeztgeni a/f*

iö<±Lß£r<rüin.ß±z unöVon Strom in Licht?
In Weilburg zu haben bei Joh , Hamacher.

" »—  — ■n..~ ggwgggjBB£gglggg .— " "T"-»-!?-"-» ..l̂ 3H !gügSE !Jg?J!!Ba ?g

Augen, »on denen niemand wußte, ob sie weinten oder
in Glück strahlten . .,.

tili hatte unbewußt den Laben immer « etter zurück-
geschoben. An ihre Schulter legten sich riesige Blätter
einer Tropenpflanze, die zum Teil die Rückwand des
G rrtrnhausek bed-ckten und in deren grünen Schalen die
letzte« Tropfen des Gewitterregens rollten und blitzten,
und ds huschte es oon de« Z «eigen deS BsamrS , Sen
der Laben berührt hatte ; ein «ufzescheuchter Pfau flog
auf bie Erde nieder und schtttt. das wundervolle Gr-
fieder ausbreitend, msjfltärtsch und geräuschlos über den
m»ndbele«chteten Rasenplatz.

Und jetzt hob dte Melodie im Turmzimmer von
neuem an. Lili setzte sich auf die Fensterbrüstung, legte
die gefalteten Hände auf dir K^ir und blickte wie berauscht
in die abgefchloffene fremdartige Welt hinein . . . Da
regte sich etwas — ein Seufzer schwebte zu Lili hinüber.
«,k war sicher das schöne junge Weib deS Blaubartes.
E § hemmte einen Augenblick seine Schritte und lauschte
dem Adagio. Es war eine hohe, fast königliche Gestatt
aber das duftig-, herabfallende Sewand floß um über-
aus zarte schlanke Formen . Die rechte Hand lag unter
dem Buken, «lr wolle sie das stürmisch bewegte Herz
beschwichtigen, während der link- Arm nachlässig an der
Seite ntederhing. In dieser Haltung lag eine «»beschreib-
liche Anmut, «brr auch etwas »sn der Hingebung und
Hilflosigkeit der Trauerweide, die ihr« schwachen Zweige
zu » oben sinken läßt . Sm schwarzer Schleier fiel wie
eine dunkle Mähne vom Kopf über den Nacken und zu
beiden Setten nieder und verdeckte da« Gesicht.

_ (Fortsetzung folgt.)_
Meilömg tL«adwirtsckaftssck«le.)

Voraussichtlich- Witterung für Sonntag , 24. November. ■
Milderung des Frostes, sonst keine wesentliche

Änderung.



Am 10. November wurden die höheren Beamten des
Generslksnsulsts in Salernaja ins ZellensiefingniS ge¬
bracht, darauf in der Nacht in das Hotel Astvria über«
geführt und dort streu, bewacht. Die Sekretäre wurden
mit Ausnahme v»n dreien 72 Stunden im Zuchthaus
in Einzelhaft gehalten. Bei Ausführung unserer Flucht
mären alle Mitglieder in dir Katharinenschule unter er-
Häßlichen Umstanden in Schutzhaft. Aus den im Kon¬
sulat als O.bonnanzen tätigen Kriegsgefangener? hat
sich ein Svldatsnrat gebildet. Dieser arbeitete bei meiner
Flucht im bolschewist scheu Sinne und ist der Beeinflus.
jung durch die bolschewistischen russischen Kommissare
stark zugänglich. __

Mb ».
Weildurg.  23 November

er. Aas ApolloK- eat-r bringt am Mamstaß , Sonn-
ta , und Msnlk , bas sensationelle chinesische SSchaulpiel
„Rr . Wu" von Lupu Pick zur Aufführung Auf diesen
eisenartigm Film machen Wir ganz b sonders aufmerk-
fam. „P -inzchchen Ilse ". Lustspiel in 3 Akten von
Charly Mttinger und interessante Bilder vom See
Genezaeeth" beschlichen das Programm

nx. Aer A «ß- «vb Aettag wurde in unseren eoan-
gelischer- Gemeinden trotz »er Verordnung ber Arbeiter¬
und Svldatenräte , daß der Tr , nicht mehr als gesetz¬
licher Feiertag zu gelten habe. , leich ernst und würdig
wie früher und vielerorts unter noch größerer Bettuixung
als sonst gefeiert. An den kleinerenO-ten trug der Tag
durch seß sonntägliches« epräze und es mar eine seltene
und »on »Leu ernsten Gliedern der evangelischen Ge¬
meinden gernißbiligte Ausnahme , wenn einer - ohne
zwingende Nstweubißkeit seine Keldarbett erledigte. ES
war sehr zu begrüßen, daß auch fast alle Zeitungen dem
feiertäglichen Ctz rrskter deS Ts §es Rechnung trugm und
nichmittagS keine Ausgabe oersnstaltrten . SS hätte
ricktS geschsbet. wenn auÄ brhördlichsrsettS. soweit eS
das öffentliche Autereffe zuzelafsen halte. den eosnßelischm
Beamten Gelegenheit gegeben worben wöre, den Ta,
mit ihrer Gemeinde zu feiern, ber dieses Jrhr die 25.
Wiederkehr erlebte, zumal ja die « erorbnuug ausdrück•
lich betonte, daß ?S jeder mit dem Feiertag halten
köyne wie er wolle.
t / © Die Handwerkskammer in « eSbaden schreibt uns:
Die Ereignisse der neueren Zeit lassen eine baldige
Demobilisierung und damit Rückkehr der einber-rfenen
Handwerker erwarten. Dabei wird manchem üne wirt-
schaftliche Beihilfe durch Kreditgewährung nötig oder
erwünscht sein. Wir machen deshalb wiederum «uS
drückttch darauf aufmerksam, baß unter ber » rrwaltung
der Nass. Landesbank eine KriegShilfSkaffe durch len
BezirkSoerband beS RegierungSbrzirkS WleSbaden Mit
dem Zweck errichtet ist. Kriegsteilnehmern ober deren
Angehörige» au« den Kreisen deS selbständigen Mittel¬
standes durch Gewährung von Darlehen Hilfe zu leisten.
Voraussetzung ist, baß die Betreffenden durch den Kric,
in BedrüngniS geraten und zur Srhaltung oder Wieder-
Herstellung ihrer wirtschaftlichen Selbständigkeit auf diese
Hilft angewiesen sind. Das Darlehen soll in jedem
einzelnen F -ll 3000 Mk. nicht übersteigen. Es kann
auch in Form der Eröffnung eins  KceottS zur Berfügung
ßestskt werden. Der Zinsfuß soll 4 Prozent nicht über-
steigen. Das Darlehen soll regelmäßig s»r ein Jahr
gewährt, kann tnbeff-n von Jahr zu Jahr biS zum
1. Januar 192« oertängert werden Die Rückzahlung
kann in Raten geschehen. An die Vorstände der Innungen
und gewerblichen Vereinigungen des KammerbezirkS
richten wir daher die dringende Bitte, im Kreise ihrer
Mitglieder iestzustellrn, wer in diesem » inne die Hilfe
der Nest. KiegShilfskssse in Anspruch nebmen will, und
uns dies hierher zu berichten. Demnächst werden wir
dem Vorstand »der dem Antragsteller direkt die nötigen
Formulare für dis ordnungsmäßige Antragstellung zu-
senden und daraufhin das wettere veranlassen._

( « - nntass -Gedanken 24. Nooember.)
Totenfest.

O lieb', so lang du lieben kannst.
O lieb', so lang bu lieben magst!,
Es kommt die Zeit. eS kommt bie Dtund',
Wo du an Gräbern stehst und klagst.

Freiltgra th.» •
Wir sind ein Volk,' vom Strom der Züt
Gespült zum Erdrneiland,
Voll Wehmut und soll Herzeleid,
Bis h -im uns holt der Heiland.
DaS Vaterhaus ist immer nah',
Wie wechselnd auch die Lose.
ES ist dsk Kreuz auf Golgatha
Heimat für Heimatlose!

Kögel.G •
Niemand hat größere Liebe denn die, daß er sein

L -ben lasset für seine Freunde._ Eo. Joh.

ütrfufl-CiUeii
““I Nr. 1293—1296 liegen aus. _

Sergeant Christian Kramer auS Laubuseschbach bis.
her schwer»eraundet , f.

Stabsarzt Dr. Paul Zimmer aus Weilbnrg leicht
verwun bet, bei der Truppe.__

MWBkkMllmAwIldN Ml Mlbm.
Hrnte nachmittag 4 Uhr geben wir im Biehhof

klringnnaditei KchknsAithol?
zentnerw ise ab

Weil bürg,  den 23 N »oembrr 191«.
per Magistrat

Aufruf
zwecks Meldung zum Sicherheitsdienst.

J -n E .noernehmen mir dem A.-R. und S .-R. soll
zum Schutze des Eigentums und zur Aufrechterhaltung
der Sicherheit und Ordnung in unserer Stadt der poli¬
zeiliche S 'cherhnttdienst durch m hrere Aschen und
Patrouillen rnssesonbere « ährend der Nächte bedeutden
verstärkt werden.

Da niililärischerfei-S hierzu Soldaten nicht mehr zur
Verfügung grstellt werden könne», werden zuverlässige
und mit Schußwaffeno-rtrautK Einwohner unserer Stadt
dringend ersucht, sich zum sbr -rr Dienst recht zahlreich
im Laufe deS heuriger? Nachmittags auf Zimmer Nr . 8
deS Stadthauses zu melden.

Auf Wunsch wild eine entsprechende Berzütung be-
zahli.

W e i l b u r g . den 23. Nooember 1918.
Aie I 'okizeiverwaltung.

Speüsammluns aus den Hausschlachtunzen.
Die Bezirks-Fttischstrllö für den Regierungsbezirk

Wiesbaden»tz«t durch- Rundverfügunz vom 5. d. Mts.
unter Berücksichtigung der von d?m LandeSsleischamt
gezogenen Höchstgrenze, den Erzeugerpreis für baS Kilo
angesalzenen Rückenspeck und Flomen nunmehr auf
7 M »rk und zwar rückwirkend ab Aegin » ber dies¬
jährigen OausschkaSinngsperiode, erhöht.

Wo es seither üblich war, daß Selbstversorger ihren
Speck geräuchert ablieferten, ist bU8 auch für die bie«
jährige Sammlungsperisde gestattet und echöht sich in
diesen AusnshmestLen di? an den Erzruzer zu zahlende
Vergütung aas 8 Mark je Kilo geräucherten Speck.
Bauchspeck wird nicht angenommen. Buse Preise sind
einheitlich für den ganze» R .-gierungsbezirk festgesetzt.

Dü KrriSleb-nsmittelstelle ist angewiesen, diese Preise
an die Erzeuger zu z hl n.

Weilburg,  den 19 November 1918.
Ser Magistrat

Betr Hausfchlachtnnge « .
Durch die Zeitungen ßzht di? Notiz. dZß der Arbeiter,

und Soldatenrat im Kreise H ö ch jt wegen stärkerer
Schmarzschlachtnngeueinstweilm die Hausschlachtuugen
ganz verboten habe.

Im Ett » rmh -̂ en' mit dem hiesigen Arbeiter und
Soldaterrrar mach- ich bekannt, daß ein solches Verbot
hier nicht brabfitztigt ist, daß also kein Anlaß zur B -
unruhiguna und zur vorzei izen Adschlachtung oorliegt.
Daß bei G-Hnmschlachtung?n das Fleisch ohne Tatsch«
dignng zu Gunsten des Kommunalorrbarwek verfällt
unb baß daher vor geheimen Schlachtungen nicht dringend
genug gewinnt werden kann, ist dereirs w eberholt ver¬
öffentlicht.

Anträge aus H mSschlachtuna«« « erden vom Land
ratSamte nsch wie v»; nach Maßgabe ser destehenden
Bestimmungen wohlwollend geprüft und genehmigt
»erden.

Weilburg,  den 18. Nooember 1918
Der Landrat : Lex.

Versteigerung.
Am Sanntag den 24 . Navemher , «ormittags

11 Uhr, werden auf dem Biehhof beim Schloß rtwa

100 Herde Md Gkshim
md 45 Pp aller Art

öff ntl ĉh meistbietend ohne j 'gliche Gewähr gegen so¬
fortige B zahiung o-rstttgerl

Weilburg,  den 23 Nooember 1918.
Etäppev-Inspkktio« 5. Armee.

Korslhuß-Nkreia Meilmäaßkl.
Kingetr. Genossenschaft mit unßeschränkter Koftpssist

Sonntag »e« 1. Dezember d. Js ., nachmittags
3 Uhr; fir.del die zweite dttsjährige ordentliche

Generalv ers ammlung
unseres Vereins im Rathaussaale dahier statt.

Tagesordnung:
1. Berichürstiittung über die Mefchäsislage pro 1

Semester.
2. Wahl eines Vorstandsmitgliedes (Kontrolleur.)
3. Wahl von drei AufsichtSratsmitgliedern.
4 Besprechung sonstiger VereinSaogelegenhsiten.
Weil Münster,  den 22. Nsvember 1918.

Der Aufsichtsrat
de» Noischeß-Uttiie« st Mrilmiiißer t.  8 . w. «. ij,

Gustav Albishsnfen , Vorsitzender

■illtümmcnaiitiic
<mpfi htt

H. Zippers Buclihandlung , (4. m. b. H.

Apollo -Theater.
(Lichtspiele.)

Mmbnegerstr . 6 . Limbnrgerftr . S.
Samstag , den 23 . Novbr ., von abends 3 Uhr abr
«onnta «, de« 24 . Novbr ., von nachm . 3 Uhr abr
Montag de« 25 . Novbr ., von abenbs 8 Uhr ab)

Mr . Wu . Chinesisches Schauspiel in 5 Osten
von Lupu Pick

Prinzestche « Ilse.
Lustspiel in 3 Alten von Chsrli Mettinger.

Bilder vom See Genezareth.

Sanitätsrat Dr . Moser
Sprechstunde täglich von 1—3 Uhr.

Telephon Nr. 98.

Die Geschäftsstellen Per Kreisverbände
für Hrndwerk und Gewerbe

erteilen Kat und Auskunft und gewäßreu Beistand
in allen wirrschastiichen, technischen, rechtlichenu. sozialen
Ang legenhetten für Handwerk u. Gewerbe, insbesondere
auch in der Rohstoff, Arbeits- und Kreditbeschaffung,
Hilfsdünstpflicht, KriLgsbeschädigten- u. Hinterbliebenen«

Fürsorge u. a.
Benutzung für jedermann, für Mitglieder gebührenfrei.

Geschäftsstelle in Meitßurg
beim Vorsitzenden Schneidermeister Emil Schäfer.

Geöffnet tägl . von 8—12 Uhr »srm . u. 3—6 Uhr nachm

Mollilik»vrlAkism«z
Dienstag , den 26 d. Mts ., oormittags 10 Uhr,

«erben «sf Antrag ber Erben die zu dem Nachlasse
beS Küfers Wilhelm Bernhardt UI . dahree in dessen
Wohnurm, sämtliches lanb» . Inventar , Küferwerkzeug,
Haut - unb Küchenß räte, darunter

2 Kühe, 1 Rind , Hühner , 3 Bienenvölker,
Wagen , Pflüge , Egge, Futterschneidmaschine,
Brockelmühle , Hobelbank , Heu , Stroh,

- Grummet , Gemüse , Herren - und Frauen¬
kleider, 2 Kleiderschränke , Kisten , Betten,
1 Kettenwage , Holz u . a . m.

gegen gleich bare Zahlung freiwillig versteigert.
Niebers hausen,  den 18. November 19l8.

Der OrtSgerichtsvorsteher.

tzßeckverkehr
uni

N«i>tt» eisun,s.
»erteßr

Kreis*
Smtdfft
ffifilDltl

Limburgerstr. 8.

Kaffrnkustve« :
ttgNch von  8- 1 Wt

s»wie
Montags««»

Mitt»ochs»achmitt.
v. » 2—c M»r-

»Me«gtnliut MS :: AiijNat-Ri, «„»>!,
Ami»!mSimeiiltt» IS Kt  c °3ich».
Darlehn gegen Hypotheken. Bürgschaft, Faustpfand.
Kredite in lfd Rechnung mit Überweisung nach
allen Orten. Einläfnng inländischer Zinsschsme.

charuisonkommaud» facht
2 ortskundige

Persönlichkeiten
für Botengänge nach näherer
überewkanft. Meldung beim

Garnifonkommando.

auf sofort za mieten gesucht
Angeb. u P.R 30 a.d. Geschst.

Gut möbliertesssM-1.ScM-Zinr
in best rem Hause»on älterem
Herrn sofort oder l . Dez'»r.
für längere Zeit za mier-n
gesucht. Off..Kainallee 2.

Wer verkauft
sein Haus, auch mit Bäcknei,
Konditorei, Metzzerei. Wirt*
schaft ob. sonst. Geichafi hier
ober Umgegend. S lbstser-
käurer schreib an den Verlag
des „B rkaufs - Markt " ,
Frankfurt a. M., Habs,
burg-reill-e 28.

Gut e.°h. aetr.
Kinderkapes

za kaufen gesucht
Zu erlr. i. b.  G .jchfst. u. 1983

Hafelkkavier
ßut erhalten « egen Platz,
mantzel zu »erkaufen.
Kiaben - nrgstr.8. Erdgeschoß.

Mn Tisch
40 cm breit, 1.50 lang. 75
hoch, Platte z. Aufklappen,

ein Kindertisch
billig aozugeben.
Wer. sagt d. Geschlst. u. 1985.

Gat erhullenes

Kinderbett
zu kaufen  gesucht.
Näh. i d.Geschäftsst. u. 1984.

Schuhcreme:
Eldal, -
Kavalier,
Diamantine,
!a Ledersett

empfiehtt
Wilh . Baurhenn.



Herren- und Knebenbekleidung
in ganz kvnvonnsgvnilsn Auswahl empfiehlt

Herren-Anzüge
Jünglings -Anzüge
Knaben-Anzüge

Ferner führe:

§portpelK <;
in grosser Auswahl ..

Herren-Paletots
Jünglings-Ulster
Knaben-Pyjaeks

Herren-Hosen
Jünglings-HosenKnaben-Hosen.

Ersatz - Bekleidung
in Cellulose -Geweben.

Stoffe zur Anfertigung bester Nlassarheit.
Das Wenden  und Verändern von getragenen Kleidungsstücken hilft vielfach Uber die jetzige Stoffnot

hinweg . Dieses wird ebenfalls in meinen Werkstätten zu festgeiegten Tarif preisen tadellos ausgeführt.

CARL FRENSDORF, GIESSEN.
Telefon 2060 . Ecke Neustadt -Bahnhofsfrasse.

Grösste Auswahl in Herren- und Knabenbekleidung Oberhessens.
Mein Geschäft ist geöffnet s Werktags  von 8—1 Uhr und 3—7 Uhr.

Sonntags von II—2 Uhr.

Tode8 *Anzeiae.
Hierdurch die traurige Mitteilung, das» unser innigstgeliebtcr, un¬

vergesslicher. hoffnungsvoller Sohn, Bruder, Neffe und Vetter

Statt jeder besonderen Anzeige.
Geotern abend 11 Uhr verschied nach kurzer Krankheit meine

liebe Frau , unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und Grossmutter

der Sonnenschein unseres Hauses, im blühenden Alter von l8 */4 Jahren
sach kurzen schweren Leiden plötzlich und unerwartet im Lazarett zu
Wiinsdori  bei Berlin am 7. November, vormittags 5 Uhr, sankt dem
Herrn entschlafen ist.

In tiefer Trauer und schmerzlich vermisst von seinen tiefgebeugten
Eltern und Geschwistern nebst Anverwandten.

Georg Krause nebst Frau Emmy, verwitw. iamin.
Heinrich Krauso. Charlotte Krause.

W e i 1b n r g , Lahn, den 20. November 1918.

Die Beerdigung findet am Dienstag , den 26 . November , vormittags 11 Uhr, von der
Kapelle auf dem Heddernheimer Friedhof statt.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Heinrich Stahl.

Drommershausen, den 22. November 1918.

Die Beerdigung findet Sonntag , den 24., nachmittags 2 Uhr statt.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Hierdurch die traurige Mitteilung , dass unser innigst-

geliebter , unvergesslicher , einziger Sohn , Bruder und Enkel

Karl

Statt besonderer Anzeige.
Gestern morgen 7 Uhr verschied nach schwerem Leiden

unsere liebe Tochter , Schwester und Schwägerin

Liesette Erle
im Alter von 24 Jahren.

durch einen jähen Tod im blühenden Alter von 14 Jahren dem
Herrn entschlafen ist.

In tiefem Schmerze:
Lehrer öatli und Frau.
Ottilie Gath.

Löhn b erg,  den 22 . November 1918

Die Beerdigung findet Montag , den 25 . November , nachm. 2 Uhr statt.
Beileidsbesuche dankend verbeten.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Wilhelm Erle I.

Kirschhofen, Cubach, Weilburg und Alsbach, den 23. November 1918.!

Die Beerdigung fiunet Montag , nachmittags 3 Uhr statt.

10  M,iK KtlxHims JLtt £ &
Truppen nach der Sradt verscht?P»ten Ha « PW«se « zu-
rückbringt sdec zur Wtebererlaozung desselben verhllft.

Mattzaei, Lühnberser Weg5

Handarbeiten
in sch- n-r Auswnh! empfiehlt

Fritz Glöckner , junr.

G

Wonatmädchen
sür sofot gesucht.
_ AHSuserweg6.

Junger! KnegLbeschäbigm
wünscht süt fintje Monate

leichte KeschistiWß
gegen Penfisn, ev. Kostu
Logis gegen Bezahlung..
Off, u. K. T. 1980a. d. G-schst.

Lesemappe frei.
H. Zipper, G. m. b. &

DaoksainDs.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Verlust unseres liehen Bruders sprechen wir unseren herzlichsten
Dank aus.

Geschwister Honderich.

Tiefenbach, Mörs, Ruhrort, Bonn, den 22. November 1918.

s>«
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